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IflKTS Ä ä ä
Minuten östlicher Lange emen̂ eng ner-
Schornstemen, der de des"Zerstörers war ein-
^ausgefunden hat. Ter S ^  Trümmer umher;
:üdt;  auf dem- Deck lagen wie _ roat intSr?* ‘ÄÄ - S;7.
f'ÄÄ « ÄÄ ». « . « E
[ hatte das ischiff verlassen.
. «» ich. « m-

>7 'Ki n ! -" °L °ch" 7 di. « ...
U«c enaUfche Fl - tt -nhasis für vie Nordfee.
Amsterdam.  29 . Marz. M knd'LL Md--»--
»L« ÄÄ
ettenbasis eines Nordseegeschwadersmache

Gesunken.
„„ «Yv- /an <r R s Das Reutersche

London,  29 . Marz. - ' Die Besatzung des k
Ao meldet aus Harwich vom ^ Tonnen), ist heute (
mschm Dampfers „H ariet (1 ^ n berichtet, daf \
chmittag hier emgetroffen. Ter p Schiff >*,/l 1
°i Tampfer auf eine Mine  gelaufen sei. D«as ->a
esimken sein.

3« d» »i. "  o °»« ^ Ism &t - **r '
m, M  l -Ss * w

S-Eb -N» - - Ä ^ « S5Ä . . * " " m°tam,t  w 9’ ' “ Ä . - “ - -H-Ä a,s*Ä
welche die Franzosen überall aMaubwr. um ° ^ ch

ihrer Lage an der Maas etwas EAmft ' festgenagelt,
gar zu bunt, ^nesoch  Blute ,m hrerm̂ l ^
Der amtliche Heeresbericht der 3̂ von Hau¬
muh Sugeben, datz dre T hchen ^ f^ ^ lgenden'Tage funkt
court haben Fuh fassen ko . ^ Times" in die Welt
Lyon folgenden Ergutz. der .M- ^ ^ ^ alstab die Bedeutung
hinaus: „Wenn der deutsche eueratstav̂ ^ Hoff-
der Schlappe von Derdu Militärischen Entscheidung auf-
nung auf Erzrmngung \ ^ Ernstliches dagegen einzu- j

ÄÄ «fÄ . - t. 3 JJ |» #< SmS
Würdigung_ct̂ ctlt;(. die Auffassung der leitenden
welche die Oefzentlichk t0tt  Eei Tage nach der
Behörden Frankreichs unterriche s N i
Erstürmung des Waldes von « vocou Waldes
dem Fall einer̂ werteren Stellund̂^°'U'cĥ °̂ ^ listen aus
solch unsinnige ^ aselcien emes^ das sei hier doch
einem anderen Erdteil hEf ^ des Beispiel der arm¬
ausdrücklich unterstrichen, als . JL - sttmmun gsmaAe
seligen Mittelchen, zu ^ nen n,o,̂ cy ^  Aus-° °ch

eine Zeitlang zu verschleiern.

SS *» « W 575 S«noch cm nroralischer Erfolg. )ctnc I a . cs aud)  e,n-
allein politische Bedeutung. ^ ^ pe Manöver doch zu
sichtige Franzoen denen jyj Ktlte| Mi; „In dem

?Ä̂«;nxtÄH ”Ä 6sÄs
nur beschränkte Bedeutung haMn murde. f

Am Abend des 27 Februar yane °aa ^ osen seien
Heeresbericht die Wendung Touaümont wieder hinaus-
über die alten 2 tellungen be T °uaum°nr ^ ^
gekommen, woraus die Auffassung entsta ^ rt wieder
zurückerobert sei. Sofort beg nnen Festung un » . ^
im Werte zu steigen ^ n schreibt der̂ ^ ouî ^ ^ ^
SSSi -»>d>. B--I-idi»-»? » LL

Englischer Pressesieg.

Februar: „Tie Stellung E Twuaumonr,^
wichtigsten und hat im Hmblicka f Blatt schreibt
"U° Ldu » m,  ist «ä  5ä ;Äeint ent(d)e» enbe * ' i’™ t>S>"bu„ Snt , i(t Chnion» bebiBW

nTÄ « srtsö
Stellen dasselbe nne l-tzt b« ,Verdun ^ ärz vor. in-
General Lacrorr int »Temps ^ überhaupt keine
dem er schlankweg. behauptet, ^  Verteidigung
festen Plätze metir gib , ! { bildende organische Stütz-SS&Z b» n. ... tt,.nd....
anderer Abschnitt der Front.anoerer w.v\upim ^ ^

i.ä ^ ü  sesi «h  in w-»«.‘Ä .ÄÄtbifsSÄ%»«*sr "*«-*■*«»*Veröfsenillcyie oie nm; Montaq erlauDicn ou. i vvh * t 4ßAk

» «>. 29 . iw . ‘ AftÄCer britische  Tampfer „Eagle Porn ^
ist gesunken.  Tie Besatzung ist gerettet. ^
g.  29 . März. Reuter meldet: Der englische Damp'̂ r
m" (2 579 Tonnen.,, 19l5 erbaut, wurde -
iie Bemannung wurde geriet.

"°" u«räunr st - tg-nör unU Mllrnür
läecUutung«

Im Militar.Wochenblatt ^ ^ ô Hressestimmen
essante und «wüsante Zu ammeMti ^.g ^ .chrische Bedeii-
des Vierverbandes, die zeg . t obcr  fallt,
tung Verduns ie nach der Kriegstag^ ^  hatte , wurdeSobald der deutsche Angr zi a als etwas selbst¬
in allen gegnerischen Blättern sem̂Sch ^ ategischer Punkt

»LK 'durch °Ue Mittel der Kunst und

So im Basonettkampf, d ên F e^ d^u^ ck. ^

Hof Molodepzno ab. o ^ctlte Heeresleitung.
cm- /bin T B ) Amtlich wird ver-

Wien, 29. Marz. (W. T. # ■)
lautdart, 29. März i 9l 6: auf  beiden Seiten recht

Gestern war '^ cn durch Feuer,ÄÄV «•°°°
und einen F 3 „ .Mcker Doppeld

29 (W. *L ®.) Z «,Ä
-det aus Lugawk.: Der italienische Dampfer

der gestern in Syrakus emgetroff s^
während seiner -Fahrt emen drahtlosen̂ Dilk̂ i
ilischenZ<tndeksdampfers?E wurde' Der enalische
-tschen tlriierseeboot angegriffenw ^ Smirne"
ampf-er ist 50  Seemeilen vom „horr
!>̂ N-
Der V̂ fMrstc U« terseebsstkr -etb

.vnnenv e1 nkchiet  sind. ~ et *+»„ -KA-iffe rottb
s durch deutM Unterseeboote versenkte ^ ^
-n « »». .„ eiien « f 4°£ . ,£ ■£Diese Summe schlieft nich>

A °.
crstiania,  29 . März. (Zens. Frkft.) ^ £ ^
Iftenb#1 meldet , hetrugen w ^ ^ iegsmonaten j

gchen Handelsflotte wah ^ ^ mttonnage be-

Rütur gesi/yerr nu - - fcnŵeiterten jjnö>„ner Leitungen: ^,Tie Franzoz -r smt Lriegsbegmn
kömmneten die^Bcfestigung u ^ AusfaMor in das Herz
in der Erkenntnis, datz die Zeitung h. j b;ibei. Es lugt
w : '>«■«*« 'J ‘" S SS « «  b «s i«t «auch nicht du entfernt s ^ ^^ e kommen wird,
die Festung nehmen, °der ih auch ^ bic  Deutschen eme

Wenn Verdun genonimen b'-^ Pariser können heute so
wirkliche Festung erobert aber dw Par^ ^ „« « dun
sicher in ihren Betten schlafen, ŵ 3 I unb  wird bw
ist eine Festung von allergrohten̂B̂ d^ ^  bezeichnet em
zum! Tode Schalten werden. A der französischen
italienisches Blatt Verd at schreibt: „Verdun g-l,
Aufstellung, und ern russisches Einrichtung und ferner

tur stärksten F-

von Luczaczd'Ui» v» u "- n Schaden. Unsere Flieger272^ *». »»“d-°«'
und mit b-°bachi-iem « ->»-»«*JÄÄ d-°

1  Tssr « . s - ldm - « . » - - « -- » ' -

li « «* »« ' “ ff ®" 1“? ' ' P °"> »

ivrechend sind auch bisher 3 ^ stgmeter Luftlmie^Schiung E feiner « ^ ft̂ 7uch"bisher' die ungeheure ^ - c
Mfolqe ferner au.a----.. . Jinc bet  stärksten FestungenJ \V  auf einer Front von Gegen eine Ka-
Eignung ^ r Verteidigung Aeberhebung der Teutschen! go OOO Mann gerechnew Regimenter in einerSi
und dann die Festungslinie von Verdun ^ stark genug
kann"aber nicht daran 3« eifeln datz »- » .. ^ine hervor
N ! Du,chb,- ^ « flJSSnt 8i .t » '
tagende R°"- I->-« b- «b./ .utM9 en»m,nentnJl

mn  iw »» « - “ ” it «e,an, ..-nnage be.
®' ^ SSs Tonnen. 3» M-na. F>-

Fuhre 191 2085 Dampfer, darunter
chren aus 30 englischen v l ^ . senladung ab. Die
kutrale Frachtdampfer, mit d

im » .
iie Festungslmie von Verkn z ^ stark genug ! Sie hatten emen VerM, an diesem
nicht daran ZEfeln , da,^ d 6„ hervor- Sander i\\ t^ er  Seite waren alles ^ ^ t. Schlief-

U* Tcl±c eine Kavallerieabteilung zum ö t erfolgte
machte noch 160 Gefangene. Ein anom Ehrenden

L ^ .n« ." °°r -? 7 } t *Tin ? H,Ä
£Ä ' SÄ7 >« den.,ch-n » lbn.«* .n»n9«n.

syr * Ä fm  b-- F°-t ar - » « '
s - upt- e-r fUf n da de,« eicht -- die 9»:̂
südlich van Ornes stutze. ^ ordfront dermafen starr, da»
ebene, und dort ist du ic°r°i sie zum Schau-

"LT - 8nuM «»es F-N d«



Ärn 24 . März gab es an einer schmalen Stelle derdeutschen
^rme vor Dünaburg 6000 russische Granaten . Bei diesem
russischen Trommelfeuer ging bei uns nicht ein Mann
verloren.

Wechsel im ruffische« Krieasininisteriun,.
Petersburg.  29 . März . (SB. T . B .) Melduna

der Petersburger Telegraphenagentur . Kriegsminister Gene¬
ral Poliwanow  ist auf sein Ansuchen seiner Funktion
enthoben  und zu seinem Nachfolger der Chef der Inten¬
dantur , Generalleutnant General der Infanterie S ch u w a -j e w ernannt worden.

Her Krieg mit Wes.

an Transportmitteln auf dem Tigris bewiesen , datz die
Marmebehorden zn Indien sich sehr wenig zu helfen ver-

Denn die Schiffahrtsverhältnisse auf dem Tigris
und E .uphrat seien sehr genau bekannt , und geeignete Boote

‘n  Indien gebaut werden können , während man
statt dessen in der ganzen Welt danach suchte . Wäre das oe-
schehen , so wäre General Townsihend keine Woche in Kut
„ belagert worden . Ein erstaunlicher Mangel an
Urteilsfähigkeit und die lörichste Verachtung "des Feindes
Hanen zu Frontangriffen auf einer Ebene ohne artilleristische
Unterstützung geführt . Das Ergebnis sei furchtbar . Auch
für ärztliche Vorkehrungen sei ungenügend gesorgt worden,
weil man nur auf ganz geringe Verluste gerechnet hatte .'

Wien,  29 . März . (W . T . B .) Amtlich wird ver¬
lautbart , 29 . März 1916:

Die lebhaften Geschütztämpfe am Görzer Brückenkopf
und im Âbschnitt der Hochfläche von Doberdo dauerten auch
gestern dis in die Nacht hinein an . Es erfolgten jedoch
keine neuen Angriffe . Oestlich Selz drangen die Italiener
in einige Gräben ein , die nun gesäubert werden.

Im Plöckenabschnitt wiesen unsere Truppen mehrere feind¬
liche Borstötze ad.

Sonst ist die Lage unveränderte In mehreren Front-
Abschnitten arbeiten die Italiener an rückwärtigen Stellungen.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

KMkriMmlitz.
Großes Hauptquartier , 29 . März . <W T . B . Amtliche
Keine wesentliche » Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Wien.  29 . März . <W . T . B .) Amtlich wird ver¬

lautbart . 29 . März 1916:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Griechenland fordert die Beendiauna der
Salonikaktion.

B u d a p e st , 29 . ( TU .) Einer Athener Depesche zufolge
berichtet die dortige Zeitung „ Kairi " : Die griechische Regie-
rung richtete abermals eine Note an den Vierverband / in
der s,e die Beendigung der salonikaktion verlangt . Es wird
darin gesagt , datz die von der Entente aufrecht erhaltene Be¬
hauptung , das Kabinett Veniselos  habe die Salonik-
eiPedition ^verlangt , hinfällig  sei . Die englisch -französische
Militarpolize , ,n Griechisch - Mazedonien gehe auch willkür¬
lich vor . Griechische Kaufleute seien aus Mazedonien ver¬
trieben worden . Die griechische Regierung müsse an der
Forderung festhalten , dag die Salonikaktion beendet werde.

Die russische Gewaltherrschaft im
Schwarze « Meer.

Eb ie » . 29 . März . ( T . U . ) Die „ Wiener Allgemeine
Zeitung meldet aus Bukarest : Der halbamtliche „ Vitorul"
berichtet , in Der letzten Zeit sei die Aufsicht der russischen Flotte
nn Schwarzen Meer so streng gewesen , daß kein Schiff unter
feindlicher Flagge auf dem offenen Meere fahren könne , ohne
zu gewärtigen , gleich bei Antritt der Fahrt versenkt zu werden
^ .azu schreibt Peter Carp in der „ Moldova " : In Wirk¬
lichkeit gehen die Dinge noch viel weiter . Wir erfahren aus
unbedingt zuverlässiger Quelle , datz die russischen Kriegs-
tchtffe sogar in die rumänischen Gewässer  einfahren
und von da feindliche Schiffe ins offene Meer führen und
Dort versenken.

Die Pariser Konferenz.
c> 20 . März . (Zens . Frkft . ) Nach dem Pariser
^ 0r «eÄ° 1lbcnten  des „ Bund " wird für die gemeinsame Aktion
der Alliierten von zwei Lösungen gesprochen , über die sich
die gegenwärtige Kriegstonferenz der Entente in Paris schlüssig
zu werden habe . Die erste wäre die stückweise Zertrümmerung
des generischen Blocks , wobei Deutschland zuletzt an die

■J )IC Befürworter dieser Lösung sagten , datz
^inachst Ojterreich - Ungarn nutzer Gefecht gesetzt werden müsse.
Dafür sei ein Durchbruch an der italienischen Front , ver¬
enden mit der russischen Aktion und einem Vorgehen der
Saloniker Armee nötig . Zum Durchbruch würde die italie-
mschc Heeresleitung von England und Frankreich das nötige
Marerial und Soldaten erhalten . Andere wollten , datz vor
allem das französische und belgische Gebiet vom Feinde
gesäubert werden müsse . Dafür sei eine grotze Anstrengung
aus der Westfront nötig , wozu die Italiener ihrerseits eine
Armee liefern sollten . Die Anwesenheit der Serben auf der
Konferenz deute darauf hin , datz auf dem Balkan jedenfalls
etwas geschehen solle . Schliqtzlich sei anzunehmen , datz der
Kriegsrat genau wisse, ob von Rumänien etwas zu erwar¬
ten sei.

kung sei hierin eingetreten , seitdem - Italien in « na
fa | te Den Slowenen sei jetzt , eingeengt zwischen^ ?
und den Magyaren , jegliche Lebensmöglichleit
Dieser Krieg müsse auch den Slowenen die lfu
bringen und ihnen die nötigen Entwicklung ; ^
schaffen . Die Slowenen müßten mit den inbo»
Slawen vereint einen Staat bilden , der keinerlei?
rechte auf Ländergebiete erhebt , die geographjsz , ’
ober geschichtlich zu Italien gehören . ' (Hört,
neue autonome Staat werde der natürliche Derbü'
liens sein . Nur vereint mit und gestützt durch
ber neue slowenische Staat erfolgreich der deutle,
Invasion widerstehen . ^

Spaniens unabänderliche Neutralität!
Madrid,  29 . Rtärz . ( TU .) MinisterprästK?

nones betonte ln einer Wahlrede in der liberalen N,
von neuem den unerschütterlichen Wiss .^
niens,  bis zum Ende des europäischen Konfliktes,
zu bleiben , welches auch die gegenteiligen Beelnii
sein würden . ' **

Amerika und die „ Suffex ".
London.  29 . März . ( TU .) Ter „ Times " ,

New York gemeldet : Allgemein wird hier zuaeaes,.
das Publikum nun auf ein weniger kräftiges Auib!
Regierung hindrängt , weil glücklicherweise alle an s?
„Süsser " befindlichen Amerikaner gerettet

Amerika fragt an.
W a s h i n g t o n,  29 . März . (W . T . B .) Mel^ a

Reuterschen Büros : Staatssekretär Lansinq  teilt .1
batz der amerikanische Botschafter in Berlin beauftrnZ
M kU . bei der deutschen Regierung anzufragen , ob m
>ches U -Boot die „Süsser"  und den „ EnglishÄ
torpedierthabe.

Die ssmmslßell Km-Wete.
Englische Selbstkritik.

„Times " schreibt in einem Leitartikel , hoffentlich werde
festgestellt werden , wer für den höchst unglückseligen

Entschlutz verantwortlich sei, mit einer äußerst unzureichenden
Truppenmenge von Kut el Amara nach Bagdad vorzu-
rücken . Chamberlains Entschuldigungen über den Mangel

Das Ergebnis der Pariser Konferenz.
Paris.  29 März (W T . B . Nichtamtlich .) Die Kon¬

ferenz hat vor ihrem Anscinaiidergchcn einstimmig  folgende
Beschlüsse angenommen : Die am 27 . und 28 März in Paris
vereinten Vertreter der alliierten Regierungen stellen die v o ll-
st ä n d , g c Gemeinschaft  der Ansich,e » der Alliierten
und deren Solidarität  fest und bestätigen sämtliche Maß-
nahmen , die getroffen worden sind , um die Einheitlichkeit der
Aktion auf eine Einheitlichkeit der Front zu verwirklichen
Darunter verstehen sie zugleich die Einheitlichkeit der militäri-
schen Aktion , durch die die zwischen den Gencralstäben getroffene
Vereinbarung gesichert worden ist, die Einheitlichkeit der wirt¬
schaftlichen  Aktion , deren Organisation durch die Kon
sercnz geregelt wurde , und die Einheitlichkeit der d i p l o m a
tischen  Aktion , die durch ihren unerschütterlichen Willen,
den Kampf bis zum Siege der gemeinsamen Sache fortzuführen,
verbürgt wird . Die Regierungen der Alliierten beschließen,
die Sollt arität ihrer Ansichten und Interessen auf Wirtschaft'
lichem Gebier in die Präzis umzuietzen und beauftragen die
wirtschaftliche Konferenz , die demnächst in Paris stattfinden
wird , ihnen Maßnahmen vorzuschlagen . die geeignet sind , diese
Solidarität zu verwirklichen , um die wirtschaftliche Aktion zu
bekräftigen , zu koordinieren und einheitlich zu gestalten , die
ausgcübt werden ioll , um die Verproviantierung tes Feindes
zu verhindern . Die Konferenz beschloß , in Paris ein ständiges
Komitee einzurichten , in dem alle Alliierten vertreten sein
werden Die Konferenz beschließt : I . die durch das Londoner
Frachtenzentralbureau cingcleitetc Aktion sortzuführeii . 2 . so
bald wie möglich hie praktischen Mittel zu suchen , um eine
gerechte Verteilung der aus den Transporten zur See ent¬
stehenden Lasten unter die alliierten Mächte zu crz elen und
eine weitere Erhöhung der Frachttarife zu verhindern.

Die Bekämpfung des Deutschtums in Italien.
M a i l a n d , 29 . März . ( TU .) Die italienische Natio-

nalllga , eine Gesellschaft zur Bekämpfung ! des Deutschtums
in allen Zweigen seiner Betätigung , veranstaltet jetzt Vorträge
über dre Bedeutung der Stellung der Ŝlooenen innerhalb
der öfterreichisch - ungarischien Monarchie und deren zutünstiaen
Beziehungen zu Italien , die Professor Franzesco Musoni na-
mens ^der Liga in verschiedenen Städten hält . Musoni erklärt,

.fr schon längst die große Bedeutung eines sla-
visch- latemischen Bündnisses gegen die deutsche Hegemonie
erkannt hatte , datz man jedoch in Italien die Wichtigkeit
emer solchen Verbindung  nicht zu schätzen schien. Eine Wand'

England und Japan.
Doktor Iyenage , der Vorstand des japanischen

b-Ui? S ^ und West , hat in Beslprechung her
richten über Japans Forderungen nach freier Hand in i
und über japanische Drohungen , andernfalls ein «z»
mit Deutschland zu schlietzen, erklärt , wenn Enqlandl
lauwarm gegenüber Japan zeige , so könne es W
datz Japan sich jemand anderem in die Arme werte
erklärte , seine porsönliche Meinung auszudrücken , Nein»
^ge . datz er die Leistungsfähigkeit der Deutschen Ml

lI,rer  Wissenschaft sehr bewundere . "wl
tatsächlich auf Seite Englands und sei allerwegs
Ilsch-iapamschen Bündnis treu gewesen . Er führte dan,
„iwlefori , japanische Kritiker des Bündnisses die Bä
Verpflichtungen als eine schwere Last für Japan anii
während andererseits Englands Matzregeln die ia
Schiffahrt nicht völlig gesichert hätten.

Kriegsanleihe hüben unv drüben.
Im Hinblick auf den neuen glänzenden Erfolg m,

Kriegsanleihen verdient ein Urteil über die KriegsanlL
unserer Feinde aus einem amerikanischen Blatte ferwl
hoben zu werden . Die „ New Yorker Staatszeitung " „
25 . Februar schreibt unter der Ueberschrist : „ O . weh i
alliierten Kriegsbonds !" wö . ttich : „ Die Alliierten -An!-'
welche im letzten Herbst mit Pauken und Trompeten hi»
lande vom Stapel gelassen wurde , hat sich nachgerade
emer Tragikomödie herausgearbeitet . Wer nichts davon!
will nichts , und wer Bonds hat , will sie wieder tosn
Männiglich bekannt ist . datz die anglo -ftanzösischen
beim amerikanischen Publikum nicht untergcbracht m
konnten . Das einzige , was dem Syndikat dann übrig tji
war , datz man die Papiere den Munitionsfabrikanten g,.
langte , i- chwab nahm Millionen , Tupont nahm Million
und andere desgleichen . So wurden von der „ Bll!
etwa 300 Millionen glücklich losgeschlagen . Der Pn..
fadrikant Tupont beeilt sich jetzt , die dreißig Millionen, .,
er hatte nehmen müssen , auf seine Aktionäre in Form e«
Dividende abzuladen . Eine Eitradividende von 22i/ ä Pro-
ift erklärt worden , und davon werden nun dreieinhalb Prvj
in wirllichem Geld und neunzehn Prozent in Allna:
bonds ausgezahlt . Werden sich die Aktionäre aber freit
Nächstens mögen diese schönen „ Wertpapiere " wohl
von Hausierern nebst Hosenträgern auf der Straße
boten werden . Das nennt man ..Alliierten -Kredit " .

Kriegsroman von Charlotte Wildert.
^0 ) (Nachdruck verboten .)

„!Ach , Annegret ! wehen Sie doch da drüben den alten
Herrn , er scheint absolut mit unserem Sanitätszug fahren
zu wollen , und der Vorsteher macht ihm Schwierigkeiten ."

Annegret sah erstaunt nach dem hohen , elegant ge¬
kleideten älteren Herrn hinüber , der eine aufgeregte Aus¬
einandersetzung mit dem Bahnhofsvorsteher hätte .'

Beide Mädchen traten unauffällig näher und hörten nun
tatsächlich , datz der Fremde mit dem Sanitätszug nach C
fahren wollte , um dort in dem Lazarett seinen Sohn zu
besuchen.

^ .̂ ber mein Herr , das geht nicht , der Zug ist von
Militärbehörde bestellt und Zivilpersonen dürfen ihn

* nicht benutzen ; ich kann da wenig ändern . Sie
müssen einfach den nach zwei Stunden hier eintreffenden
Lokalzug benutzen . Früher fährt kern Zug . da der ganze
Fahrplan wegen der Militärzüge umgestotzen wurde . Es tut
m -ir ja leid , aber es ist nicht zu ändern . "

Da trat entschlossen Schwester Lilil vor und mit ihrer
Aaren vollen Stimme redete sie den Vorsteher an : . Aber
Herr Vorsteher , ich möchte Sie bitten , doch den Herrn mit-
fahren zu lassen . Wir haben ja noch eine Unmenge Platz
rm Wagen . Denken Sie sich nur in die Lage , datz vielleicht
der Verwundete im Sterben liegt , und der Herr dadurch,
datz er unseren Zug benützt , ihn noch am Leben trifft
wahrender ^ vielleicht später an der Leiche seines Sohnes

Herr Vorstehers “ ' Sic ö*n Herrn doch mitfahren.

.Mein Fräulein, " wandte sich nun der Fremde an Lilli.
„meinen tiefsten Dank für Ihre liebenswürdige Fürsprache'
aber ich glaube , sie war fruchtlos !"

„So nehme ick die Verantwortung dafür ' " riet die
rnnge Pflegerin bestimmt.

®nnbt Li td)  Wann mit der bekannten
roten Mutze ab . „ Ach , was heitzt Verantwortung ? Sie
denken sich das sehr einfach , Schwester . Na . freilich . Sie
-verstehen ja auch die Schwere der Strafe nicht , die auf

der Uebertretung der Militärgebote lastet . Ich danke bestens
dafür . Und damit Schluß ! Ich bedaure — "

^ ^ fafs hatte der Unerbittliche diese Worte hervorge¬
stoßen , jetzt mit langen Sätzen auf das Stationsgebäude
zueilend.

„So 'ne unbarmherzige Rotmütze !" Der Schwester
Annegret waren hastig die Worte entschlüpft.
, ^ Der hohe , fremde Herr wandte sich nun zu Lilli , ihr
lächelnd die Hand reichend . Mit seiner sonoren Stimme sprach
er freundlich : „ Mein gnädiges Fräulein , ich danke Ihnen
nochmals , es tut mir leid , datz Sie vergeblich für mich
gebeten haben . Nochmals meinen verbindlichsten Tank ' "

Errötend neigte Lilli das hübsche Köpfchen . „ Ack es
tut mir leid ; wir .haben so viel Plat , datz es uns Ver¬
gnügen gemacht hätte , Sie , mein Herr , mitnehMen zu dürfen.
Es ist schade !"

Sic sah zu ihm auf , sah ihm voll ins Gesicht und —
Zuckte zusammen .̂ Um Eotteswillen , war sie verrückt , täuschte
sie ihre Phantasie ? Dieser Fremde dort — er glich ja Phili
--- ihrem Phili . Q , Zug um Zug , dieselben blitzenden , blauen
Augen , die hohe , gewölbte Stirn , Äas scharfe , energische
Kmn , das alles waren genau die Züge ihres Bräutigams.
Ach, sie war ja eine Törin , wie konnte dieser Fremde
denn ihrem Phili gleichen ? Das war Einbildung ' Sie
mutzte schließlich über sich selbst lachen.

. Der Fremde hatte mit Annegret gesprochen , die feste
auf die Rotmütze geschimpft hatte , in ihrer lustigen , lachenden
Art . Jetzt jprach der Fremde zu Lilli gewendet : „ Run.
der Vorsteher hält auf strikte Jnnehaltung der Gebote,
man kann es ihm eigentlich gar nicht krumm nehmen,
und überdies , die Militärbehörde nimmt es auch mit
ihren Strafen bekanntlich sehr genau , der Mann wäre ein
Tor , wollte er — "

Plötzlich brach der Fremde ab , seine Augen hafteten for¬
schend auf der schönen , schneidigen Gestalt , die hoch auf
feurigem , stolzem Noste f>em Sfallonsgebäud ^ zurilk , es war
em höherer Offizier , der Kommandant des Städtchens
- - ^ öerg . Der Fremde schaute immer gespannter nach
dem Reiter hm , tit den Bart murmelnd : „ Donneckwetter.
man konnte meinen — zum Kuckuck — kein Zweifel , er ist
es . Da soll doch gleich

Hacb dem glotzen « oldsisg
3>er . fische Pressedienst beglückte die Welt am -

Warz mit folgendem Funffpruch : Tie deutsche Kriegsanleil
wurde gestern um 1 Uhr geschlossen , und trotz heftiger ~

(£r lief mehr als er ging , auf den nahenden Reiter »
wie grüßend den Hut schwenkend . »

Dch- Offizier stützte , dann aber lachte er laut undfÄ
Iich aus , und griff salutierend an die Mütze : „ Ach M
Gordis , das nenne ich eine Ueberraschunq . Wie kommlt d»
Menschenskind denn hierher ? " W

„Grüß Gott , Wielsing ! Alle Wetter , wie ich hie^
komme ? Nun , ich wollte nach C ., mein Junge , der VhW
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liegt iiort im Lazarett . Nun (rieg ich aber in diesem clenben.
nertltrten No » f »;« » _ . !■ ^ Mverflirten Rest keine Verbindung , bis heute abend
dem Samtätszug , der C . zum Ziel hat , darf man
^ " tzt Mitfahren . Ich hätte eben eine ziemlich lebhafte
batte mit dem Stationsvorsteher ."

r." ? 0,  Edmund , das ist erklärlich , es liegt ein direkt^
Verbog vor , Zivilpersonen , ohne besondere ' Bescheinig«
wom Kommandanten , in den Sanitätszügen zu beförM
Wo würde dn -: rmrft T' „ . . m JJn't!Wo wurde das auch hinführe,i ? Das geht ja nicht , «g»
Stationsvorsteher ist aber auch in dieser Beziehung ber rein!»
„Cerberus . .Ra , du brauchst dir keine Sorge zu
5 vrS ” rbu ’ ^ llleich eine Bescheinigung ausstellen . DufW
ielbstv -erftändlich mit . Wie geht es deinem Sohne ?"^ ut' umu oope. r

„Ter hat neu Brustschuß , ist schon wieder auf dem Weg ^
Besierung . Er Hai mir kürzlich geschrieben , datz es myar mir rurziich geschrieben , datz es «
w,eher ganz vortresflich geht . Er lobt die außerordentls
gute Pflege , die er im Lazarett hat ."

„So ! Na , du altes Haus , siehst aber auch tadell^
gut aus , tatsächlich ; bist noch gerade der schöne, stolze GoM
von ftüher . Na , komm , ich schreibe dir die Be ^ "

„Donnerwetter , da habe ich alter Pechvogel ja
Pim ltA flriTlIff Xr*v- 1J. S.1X . fr .. r\  rr . . Jl$9unheimlich Glück gehabt , datz ich dich alter Kollege,

getroffen habe , ja . ja . die gute , alte Freundschaft ." - J
Die „ unbarmherzige Rotmütze " , wie Annegret den SE

hossvorsteher getauft hatte , überreichte bald darauf ' E
Fremden , den ihm der Kommandant Graf Wielsing.
Graf Gordis -Breitstein vorgestellt hatte , mit vielen tE'
Io,en Verbeugungen den Ausweis mit der Unterschrift
I' ngs , zur Benutzung des Sanitätszuges.

,,2ieh , Lilli, " raunte Annegret der Freundin m 's Ö§H
„bet Herr mutz gut befteundet mit dem Kommandanten
sehen Sie nur , wie er rhm Zie Hand schü-tteft . Der KE
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«kan wie sie in Deutschland nie zuvor gesehn wurde , ist
• stöhc der Zeichnung bis jetzt ein Fiasko . Dazu bemerkt

^ ^Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : Dos Urteil war
vorschnell. Dafür wird die Berichtigung um so lang¬

er sein-
-tn seltsamem Gegensatz zu diesem Versuch, den deutsche»

.̂ »anterfolg zu verkleinern , steht übrigens folgende Notiz
t Daily Mai " vom 15. März : „Die Entschließung der

Attischen Regierung , bei den Kriegsanleihen keine Auslosungs-
^Lnien zu gewähren , stößt aus allgemeinen Widerspruch . Zn
iner kürzlichen Versammlung maßgebender Geschäftsleute in

aondon wurde festgestellt, daß derartige Auslosungsprämien
~oä)  kommen müßten, sonst würde sich jedenfalls der kleine
-oarer an den Kriegsanleihen nicht beteiligen ." Bereits am
fl Mrz hat dasselbe Blatt die Meldung gebracht , daß eine
Versammlung von großen britischen Geschäftsleuten und In¬
dustriellen in London unter dem Vorsitz von Sir William
tzlender beschlossen habe , der britischen Regierung nahe zu
leaen bei der Ausgabe von Kriegsanleihen die Gewährung
besonderer Vorteile in Gestalt von Auslosungsgewinnen oder

otI  hohen Prämien in Aussicht zu stellen. Auch die „ Mor-
ninqpost" vom 11. März teilte diese Nachricht mit . Sie
„eldete ferner , daß der Finanzminister gebeten werden solle,
(ine  Abordnung in der Angelegenheit zu empfangen . —
Dies zeugt nicht gerade von Zuversicht . Es sieht vielmehr
aus als ob die englische Regierung sich durch bestellte öffent-
jjche Meinung zu der odiösen und ominösen Prämien -Anleihe
Drangen lassen wolle , weil sie auf den geraden Wegen gesunder
Änleihepolitik nicht die Möglichkeit ausreichenden Erfolges

^ 12Bie die Neutralen über J >en neuen deutschen Finanz-
erfola urteilen , dafür nur eine Stimme . Die „Neuen Zürcher
Nachrichten" nennen den Ausfall der Anleihe einen neuen
iinenzi eilen Hauptsieg und fahren fort : „ In London , Paris.
Petersburg und Rom mutz man endgültig zur Einsicht ge¬
langen, daß von einer finanziellen Niederwerfung des Deut-
ichen Reiches und damit des Vierbundes nie und nimmer die
W sein kann. Darin liegt ein Entscheidungssieg . Stark

ungebrochen steht die deutsche Finanzkraft da , während
Rußland hier längst schachmatt ist, Italien desgleichen, Frank-
icich im raschen Niedergange und England in seinen Grund-
ken erschüttert ist. Es liegt etwas wirtschaftlich nie Da-
qewesenes in dieser Geldwehr des deutschen Volkes . Mehr
dfe die klingende aber ringt uns die sittliche Seite Bewun¬
derung da . Zwanzig furchtbare Kriegsmonate lasten auf
Reich und Volk, aber es hält in unerschütterlichem Vertrauen
auf seine Führung , in Liebe zum Daterlande , in einer bei-
Pieklosen Hingabe an dieses, in beispiellosem Opfermut aus.
Ein solches Volk ist nicht bloß groß im Kriege , es wird auch
groß sein nach dem Kriege , ein Männervolk , ein Führeroolk ."

Kriegsgcfangen in Taschkent.
Eni deutscher Soldat , der in russische Kriegsge-

imgenschaft geraten , nach Taschkent, der Hauptstadt des
russisch-asiatischen Gouvernements Sir Darja verschickt wor¬
den war, sendet von dort folgendes Schreiben in die Heimat:
„Versuche mal , dir einen Brief zu schreiben. Vom Lager
selbst kann ich dir wenig mitteilen ; ein Tag vergeht wie
der andere und nun sind es schon sechs Monate geworden,
dald sechs Monate . Hoffentlich werden es keine Jahre
mehr. Don Taschkent .will ich dir einiges schreiben,' was
eben so ein Gefangener lieht , ist ja nicht sehr viel . Es ist
die Hauptstadt von Turkestan (Russisch-Zentralasiens und
ein großer Handelsplatz » allerdings nicht eine Handelsstadt
wie bei uns in Europa mit Auto und sonstigen modernen
Betriebsmitteln , nein , Kamelkarawanen treffen ein in lan¬
gen Zügen , eine nach der anderen ; besonders Samstags,
dann ist Hauptmarkt in Rindvieh , Schafen , Pferden und
Hühnern, wie in Baumwolle usw. Jetzt in der Obsternte
ist kolossaler Betrieb in Tomaten und Melonen , von letzteren
werden ungeheure Mengen verzehrt ; sie bilden die Haupt¬
nahrung bei den Eingeborenen , es ist dies ja sehr billig,
denn eine Melone bekommt man schon für 2 Kopeken,
4 Pfg., und ein Mann hat mit einer Melone genug . Fleisch
lostet'8 Kopeken das Pfund == 16 Pfg . Manchen ergötzlichen
Auftritt bietet so ein Markttag . Hier kommt ein Kirgise zu
Pferd (Fußgänger Seltenheit , alles reitet , Männer und
Frauen, kleine Kinder von 9 Jahren an ) , und hat einen
hchnmel oder ein Schaf vor sich liegen , oder ein halbes
kuhend Hühner , dort einer mit Frau und Kind , alles auf
«lern' Pferde . Wieder andere , welche nur kaufen, kommen
E ihren zweirädrigen Holzkarren und auf den Pferden.
Ter Wagen mit verschleierten Frauen ist vollgespikt . Schade,
daß man das Gesicht der Frauen nicht sehen kann, es
>»Ü viele Schönheiten geben . Einige sah ich in der Stadt;
dem im Hause, bezw. in der Hütte , legen sie den Schleier
°b. Ich sah da schöne Orientalinnen mit großen , schwar-
M Augen, schwarzem Haar , goldenem Stirnreifen und den
Mderen charakteristischen Einzelheiten . Tie europäischen
"Men sind gekleidet wie bei uns , wenn möglich noch luf-
%ü ; denn die Hitze erreichte hier 55 bis 66 Grad . Hier
V das modernste und primitivste Leben durcheinander.

Eingeborenen halten fest an ihren Gewohnheiten und
Hier gibt es für

wo man mit über
•iw«KM ^Een, die Europäer wollen kultivieren.
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^ oder Opium raucht , sagen ihnen wohl wenig zu.
w die Reise nach hier ; sie währte 27 Tage , davon6Marsch-
“9e; Sie war langweilig , die letzten Tage sogar durch eine

lüüiste. Auf der Fährt bekamen wir Kopeken und kauften
ŝ ot und anderes . Gern möchte ich die Fahrt noch ein-

machen, denn dann ging es zur Heimat , zu dir und zu
Genien Lieben zu Hause . Sind sie noch alle gesund und du

drhch recht bald Frieden werden . Lebt wohl bis
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Reichstag und U - 8ootkrieg.
erlin.  29 . März . (W . T . B .) In der Budget-

^ """tzston des Reichstages wurde heute die Besprechung
'^" êrseeboots-Frage fortgeführt . Von sämtlichen Par-

Äe«, sehr eingehende Ausführung gemacht, in wel-
bis ■ Anschauungen der Antragsteller aller Richtungen
m,d linste zum Ausdruck kamen. Der Reichskanzler
"cm Staatssekretär des Reichsmarineamtes nahmen er-

Wort . Dazu kamen längere wirtschaftliche Dar
ttfoJLen ,ke* Reichsschatzsekretärs. Es wurde allgemein an-
AesvSk "aß die Mitteilungen der Reichsregierung die zur

stehenden Fragen außerordentlich offen und ver-
f drvoll behandeln.

onta ^ .^ ielfing ist doch fönst als Knauserei und Raisonnier-
Mützx — Ha , mir macht 's Freude , daß die Rot-
kaĥ 5M doch nicht Sieger bleibt , daß der Fremde mit-
lüchjHm,  ich kann solche Pedanten .in der Seele

uasnwv,., ® rrt !"
(Fortsetzung folgt .)

i ^ stehen.

Die Diskussion , die sich an diese Mitteilungen anknüpfte,
erstreckte sich über das gesamte Gebiet der wirtschaftlichen
und politischen Fragen , und zog das militärische Moment,
soweit wie es zur Klärung der Ansichten erforderlich war,
heran . Die Vertraulichkeit der Erörterungen und die ihnen
zugrunde liegenden Regierungserllärungen schließen nähere
Mitteilungen für die Oestentlichkeit aus . Heroorgehoben
wurde von den Mitglieder » der Kommission , daß den Antrag¬
stellern jeder Eingriff in die Kommandogewalt ferngelegen
habe . Der Reichskanzler erkannte die patriotischen Motive
der Antragsteller ausdrücklich an.

Die ganze Erörterung in der Kommission war von einem
entschlossenen vaterländischen Geiste getragen . Darüber , daß
der Krieg zur See  mit für die erfolgreiche Durchführung
des Krieges wirksamsten Mitteln  zu führen ist.
herrschte volle Einigkeit . Tie Verhandlungen der Kom¬
mission nahmen einen Verlauf , der die allgemeine Zuversicht
in den Erfolg unserer Waffen stärken wird . Vor der Ver¬
tagung sprach der Vorsitzende unter Zustimmung der Kom¬
mission dem Reichskanzler den Dank für die Mitwirkung
an den Verhandlungen aus.

Erklärung Admirals von Eapellc im
ReichStagsausschutz.

Berlin,  29 . März . (TU .) Im Hauptausschuß des
Reichstages ergriff im weiteren Verlauf der gestrigen Ver¬
handlungen nach dem Reichskanzler der neue Staatssekretär
des Reichsmarineamts von Capelle das Wort zu fachmänni¬
schen Ausführungen über die technische Seite des Untersee¬
boot - Krieges.  Seine Darlegungen machten , wie der
„Lok .-Anz ." erklärt , auf die Abgeordneten einen unverkenn¬
baren Eindruck . Das Zentrum hat gestern seinen Untersee¬
boots -Antrag aus dem Plenum in gleichem Wortlaut als
Resolution im Ausschuß eingebracht . Auch die Konservativen
und Nationalliberalen haben ihre im' Reichstag eingebrachten
Unterseebootsanträge als Resolutionen vorgelegt . Tie fort¬
schrittliche Volkspartei hat darauf im Ausschuß ebenfalls eine
Resolution eingebracht . Nach der gestrigen Hauptausschuß¬
sitzung fanden sich einige bürgerliche. Parteiführer auf Ver¬
anlassung des nationalliberalen Abg . Bass er mann  zu
einer neuerlichen vertraulichen Besprechung zusammen . Man
nimmt an , daß es sich dabei um die Erwägung von . Mög¬
lichkeiten handelte , die ein einheitliches Vorgehen der Na¬
tionalliberalen und Konservativen in dieser Frage und , wenn
angängig , eine Annäherung an das Vorgehen des Zentrums
anbähnen könnten . Das Interesse an den Verhandlungen
des Ausschusses hatte bis zum Schluß der gestrigen Sitzung
nicht nachgelassen. Außerordentlich viele Mitglieder des
Reichstages und des Bundesrats folgten den Nachmittags¬
verhandlungen mit gespannter Aufmerksamkeit . Wie bei dem
ersten Teil der Verhandlung , waren auch am Machmittag
die Zugänge zum Verhandlungsraum schon auf weiteste Ent¬
fernung abgesperrt . Der Inspektor des Reichstages leitete
die Ueberwachung persönlich.

Ein ständiger Ausschutz für vertrauliche
Mitteilungen im Reichstag.

B e r 11 n , 29 . März . (TU .) Die „ Morgenpost " meldet:
Im Reichstag soll ein ständiger Ausschuß gebildet werden,
der wichtige vertrauliche Mittellungen , die den 'Krieg be¬
treffen , vom Reichskanzler oder einem seiner Vertreter ent¬
gegennehmen soll.
Der soz. Partciauöschutz und vie Lage innerstalb

der Reichstagsfraktion.
Berlin,  29 . Nkärz, (TU .) Der „Vorwärts " berich¬

tet : Im Parteiausschuß hat am Montag , den 27. März,
eine Aussprache über die gegenwärtige Situation in der
Partei stattgefunden . Am Schluß der Sitzung hat der Partei¬
ausschuß mit allen gegen 6 Stimmen den Aufruf des Vor¬
standes der Reichstagsfraktion und des Parteivorstandes,
betitelt „An die Partei " , der heute an der Spitze des „ Vor¬
wärts " veröffentlicht , und in dem zum Ausdruck gebracht
wird , die Einheit und Geschlossenheit der Partei zu wahren,
um die nach dem Kriege bevorstehenden schweren Kämpfe
bestehen zu können , zugestimmt . Ferner hat der Darteiaus-
ausschutz eine Reihe von Anträgen angenommen , in denen
gegenüber der neugegründeten Fraktion Stellung genommen
wird.

Der Steuerausfchutz des Reichstages tritt
zusammen.

Berlin,  29 . März . (TU .) Der Steuerausschuh des
Reichstages trat heute zu seiner ersten Sitzung zusammen und
wählte zum Vorsitzenden anstelle des aus der sozialdemokra¬
tischen Fraktion ausgeschiedenen Abgeordneten Wurm den
sozialdemokratischen Abgeordneten Dr . Eradnauer . Es wurde
besprochen, entsprechend einem Zenlrumsantrag , von dem
ursprünglichen Plan , zuerst die Tabaksteuern zu beraten , ab¬
zugehen und mit den Verkehrssteuern zu beginnen . Von diesen
wird in erster Linie die mit Erhöhung der Post - und Tele¬
graphengebühren zu erhebende außerordentliche Reichsabgabe
Gegenständ der Verhandlungen sein. Der Beginn der Ver¬
handlungen wurde aus Donnerstag nachmittag festgesetzt.

Cekaler und vermischter Ceti
Limburg,  den 30 . März l9I6.

/ ». Bücherei der Evangelischen Gemeinde.  We¬
gen der am Sonntag , den 2. April stattfindenden Orgelweihe
in der evangischen Kirche findet am Sonntag keine  Bücher-
ausgabe statt , dagegen Samstag  zwischen 1 und 2Uhr
nachmittags.

*** Die Aufgabe der inneren Front.  Im un-
gestün:en Anprall haben unsere wackeren Kämpfer den feind¬
lichen Wall an Frankreichs Grenze hinweggefegt . In un¬
ermüdlicher Ausdauer halten sie teu die Wacht in den eiskalten
Gefilden Rußlands , den Bergen Serbiens , ein siebendjger
Wall , der die Grenzen Deutschlands schützt. Nicht allen
ist es vergönnt , draußen mitzuhelfen an der Verteidigung
des Vaterlandes . Aber auch diese können Kriegsdienst der
Heimat leisten. Wer den Truppen ihren harten Dienst er¬
leichtert , sie durch Erfrischungen erquickt, ihnen die Liebe
der im Lande gebliebenen Volksgenossen bekundet , der stärkt
die Schutzwehr gegen den Feind . So mancher ist unter
unseren braven Feldgrauen , an den niemand denkt, der kein
Zeichen des liebevollen Gedenkens aus der fernen Heimat
erhält . Darum gebe jeder , der einem Angehörigen ein Paket
sendet, ein zweites ftir die Allgemeinheit und damit für
einen Kameraden , der keine sorgenden Angehörigen zu Hause
hat . Die staatliche Abnahmestelle II Berlin , Karlstraße 12,
befördert als amtliche Sammelstelle Liebesgabensendungen
an alleinstehende Krieger zur Fornt . Geldspenden können
bei den Depositenkassen der Dresdner Bank für Kasse Z,
der Bank für Handel und Industrie für Kasse 8 und ^ auf
Postscheckkonto Nr . 14871 eingezahlt werden . Jedem Spen¬

der wird der Eingang der Liebesgaben gder Geldspenden
dankend bestätigt werden.

*V Feld 'postanweisungen.  Vom 1. April ab
sind zu Feldpostanweisungen nach dem Heere folgende For.
mulare zu benutzen : Wenn die Postanweisungen an mobile
Truppen oder nach Orten der von deutschen Truppen besetzten
feindlichen  Gebiete gerichtet sind : die besonderen helb
bräunlich -gelben Vordrucke „ Feld -Postanweisung " ; wenn je¬
mand noch ältere dunkelblaue Vordrucke mit dem Aufdruck
„Feld Postanweisung " hat , kann er auch diese benutzen ; wenn
die Postanweisungen an Truppen i» festen Standorten i m
In lande  gerichtet sind : die gewöhnlichen inländischen, rosa
farbigen Vordrucke jür Postanweisungen , doch ist über der
Ueberschrift „ Postanweisung " noch das Wort „ Feld -" hin
zuzuschrieben.

*** Pakete aus dem Felde.  Zur Beseitigung immer
wieder auftauchender Zweifel wird erneut darauf hingewiesen,
daß den Angehörigen des Feldheeres die Möglichkeit ge
geben ist, Pakete in die Heimat zu schicken. Die Sendungen
dürfen nur Bekleidungs -, Ausrüstungs - und Gebrauchsgegen
stände enthalten , die sich in rechtmäßigem Besitze der Ab¬
sender befinden und nicht im Zollauslande zum Zwecke der
Versendung angekauft sind. Nähere Bestimmungen enthal¬
ten die in jedem Postamt ausgehängten „ Vorschriften über
den Privatpaket - und Privatgüterverkehr bei den Militär-
Paketdepots ."

Wien , 29 . März . Wie die Blätter melden , ist N e d o
K e r o v i c, einer der H a u p t a n g e kl a g t e n i m ,S e r a -
jewoer Mordprozesse,  in der Militärstrafanstalt
Moellersdorf an Tuberkulose gestorben . Nedo Kerovic war
zum Tode verurteilt und dann begnadigt worden , wobei die
Todesstrafe in zwanzigjährigen schweren Kerker umgewan
delt zpurde. Bekanntlich ist der eigentliche Mörder des
Thronfolgerpaares , der damals noch nicht 18jährige Princip,
schon vor einiger Zeit , ebmfalls an Tuberkulose , gestorben.

Belagerungszustanv in Dublin.
Kopenhagen , 29 . März . (TU .) Ueber Dublin und

die in der Nähe liegenden lleineren Häfen ist infolge der
Arbeiterunruhen,  bei denen es zu Straßen
kämpfen  zwischen Militär und Arbeitern kam, der Bela¬
gerungszustand verhängt worden . Anstelle der irischen Trup
penteile , die nach England geschickt wurden , sind zwei englische
Regimenter nach dem Hafen Dundee verlegt worden . Zwischen
diesen Regimentern und der Bevölkerung herrscht eine starke
Spannung . Die Arbeit im Hafen ruht ganz . Dem irischen
Transportarbeiterverband wurde das Äbhalten von Ver¬
sammlungen verboten . Die Leitung des Verbandes hat meh
rere Arbeiterbataillone  aufgestellt und bewaffnet,
die ihre Rechte gegen das Militär erzwingen sollen . Man
befilrchtet , daß die Unruhen auf auf andere irische Häfen
übergreifen.

* Der einsame König Albert.  T «r „Neuen Zür¬
cher Zeitung wird aus Amsterdam geschrieben : Es ist schon
lange aufgefallen , daß König Albert von Belgien seine be¬
scheidene Residenz in dem kleinen belgischen Seebade La
Panne nieinals verläßt , und sich auch nicht nach Le Havre
oder Paris begibt . Seit Jahresfrist hat er französischen
Boden überhaupt nicht betreten . Soeben hat er es abge
lehnt , einen ihm angebotenen französischen Ehrendegen jn
einer geplanten feierlichen Kundgebung entgegenzunehmen , und
den Wunsch geäußert , von der Zeremonie bis nach dem Kriege
abzusehen . Wie man aus - guter Quelle versichert, liegt in
dieser Haltung des belgischen Königs Methode , denn er hat
die Erfahrung gemacht, daß verschiedene französische Roya¬
listen und Katholikenführer ernstlich den abenteuerlichen Plan
verfolgen , Propaganda für die Uebertragung der franzö¬
sischen Krone  an den König von Belgien zu machen-
König Albert ist in Frankreich sehr populär und man kann
in Frankreich allenthalben die Meinung vorfinden , daß ohne
den Widerstand der belgischen Armee in den Augusttagen
1914 die Deutschen damals Paris eingenommen hätten . König
Albert will sich aber für solche Pläne nicht hergeben , denn
Abenteurerlust gehört nicht zu seinen hervorragenden Eigen¬
schaften. Der hier erwähnte Plan der französischen Roya¬
listen tauchte schon in den ersten Kriegsmonaten auf.

* Der Herr mit der grauseidenen Reise¬
mütze . Ter „Nieuwe Courant " veröffentlicht folgendes
interessante Stimmungsbild über den „Tubantia "-Vorfall : Jn
einem Raucherabteil des Schnellzuges Rotterdam —Amster¬
dam saßen acht Reisende . In Leiden stiegen drei Personen
aus . Am linken Fenster saß ein sehr großer Herr mit einer
grauseidenen Reisemütze,' ihm gegenüber ein kräftig aussehen¬
der gebräunter junger Mann , sieben dem großen Herrn saß
ein Reisender , der zunächst in einer Zeitung las . ein Herr
von jener Art , wie man sie auf allen Reisen trifft , einer,
der sofort die Führung des Gesprächs übernimmt , alles
kennt und mit derselben Sicherheit den Betrieb der Rieder-
lätzdifchen Bank auseinandersetzk , wie er die Fehler der
Käsekommission zeigt oder den Vertrieb von englischen Pfeffer¬
minzpastillen in Holland genau statistisch feststellt. Das Ge¬
spräch begann in Fluß zu kommen . Der redselige Reisende
hielt sich lange neutral . Wie ein Beamter des statistischen
Büros setzte er mit Prozentausgaben auseinander , welcher
Teil der Bevölkerung gegen irgendwelche Nation sei. Ter
große Herr beteiligte sich nur schwach an dem Gesfpräch.
Ter redelustige Herr ging nun auf die Torpedierung der
„Tubantia " ein. Auch hier hatte er eine feststehende Meinung.
„Natürlich ist es ein deutsches Unterseeboot gewesen, das die
Schuld trägt, " sagte er. Ter große Herr dagegen wandte be¬
scheiden ein, daß man doch zunächst die Untersuchung abwar-
ten müsse. Dem konnte der Redelustige dicht beipflichten.
Er ließ sich von seiner Meinung nicht abbringen , er forderte
den großen Herrn auf , ihm zu sagen, welches Interesse irgend
eine andere Nation an der Torpedierung haben könnte,
und er beendete seinen Redeschwall mit der Mtteikung,
daß jeder , der seinen gesunden Menschenverstand besitze,
wissen müsse, daß die „ Tubantia " durch ein deutsches Unter¬
seeboot in den Grund gebohrt worden sei. Darauf sagte der
Mann mit der grauseidenen Reisemütze : „ Mein Herr , dann
sind Sie besser informiert als wir ; ich bin nämlich der Ka¬
pitän  der „ Tubantia " und dieser Herr , mir geglenüber.
ist der erste Offizier !"

Jsraelitiseyer Gottesdienst.
Freitag abend t> klhr 4ö Minuten Samstag morgen 8 Uhr 30

Minuten , Samstag nachmittag 3 Uhr 30 Minuten , Ausgang 7 Uhr
45 Minuten.

CffftntliditY Wetterdienst.
Wetterausstch ! für Freitag , "en 31 Mä z >98

Veränderliche Bewölkung , späterhin neue Niederschläge,
nachts stellenweise leichter Frost.



Todes -Anzeige.
Gott bcnt Allmächtigen hat c* in {einem un-

erforschlichen Ratschlüsse gefallen, unsere liebe
Tochter und Schwester

Klara

er Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am Vater,
lande ! Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinan»
Hafer . Mcngkorn , Mischfrncht . worin sich Hafer de-
bestndet . oder Gerste verfüttert , versündigt sich a«

—  Baterlande ! - s

hmte morgen 1%  Uhr im Alter von 14 Jahren
zu sich in die Ewigkeit aufzunehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

PolPisergeaut Klingn«Iran.
Limburg , den 29. März 1916.
Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag

3 Uhr vom Sterbehaüse. Brückenvorstadt 80, aus
statt. Das Totenamt ist am gleichen Tage vor¬
mittags 8 Uhr im Dom. 3(76

Wozu
Natertand das

unser
Gold?

>u

Kisch von der See: 7(761
ÄMkllMk L 611i

(Sabliaa im auäid’”iV 76-754
jeclmtio im»u-ichmn 65-704
@to| tt ScheOM$0-654
Mfetttn SloGsti 554
Stein Sprotten
MWMigt

>/. Pjd. 60 4

Midi.

Mm Mm.

Die "Waffen haben für uns entschieden. Aber noch wollen die Feinde das nicht zugeben.
An uns Nichtkämpfern liegt es, die wirtschaftliche Kraft daheim in ihrer ungebrochenen

^ ^ ^DazuOgehört̂auch die' Geldwirtschaft, mit der sich unsere Reichsleitung die Bewunderung der

Welt cherdwnt hat.̂ r , ^  unseren Banknoten, wie vom Frieden her gewohnt, über das
Erfordernis weit hinaus durch Goldvorrat die feste Stütze erhalten. Die Reichsleitung braucht auch
Gold damit Lebensmittel und andere notwendige Dinge, die sonst überhaupt nicht oder doch mr
übermäßig verteuert vom Ausland zu erlangen sind, zu unser aller Nutzen  emgesührt

Wer also Gold abliefert, hilft den wirtschaftlichen Kampf erleichtern, die Lebensmittel vermehr«»
und verbilligen, der hilft mit, dem Feinde die Augen zu öffnen über die unversiegbare wirtschaftliche

Wir brauchen weiter Gold, um bei unseren Bundesgenossen die Wirtschaftsführung erleichtern
zu können. Sie helfen uns den Krieg führen und abkürzen. . .

Wer sein Gold der Reichsleitung zusührt, der hilft also dazu, unsere eigenen Opfer an reuewl
Menschenleben zu mindern. Wer so glücklich ist, und das kann, der halte nicht langer zurück; der
erspare sich den Vorwurf, dem Feinde genützt zu haben, indem er seinem Vaterland eine starke

^ ^̂ Daheim îst das Gold ein nutz- und freudloser Besitz. Späterhin wird> man! Gold mcht^
«eben können, ohne auf Blicke des Unwillens zu stoßen darüber, daß man das Gold sinnlos zurMlck

Alle Volksgenossen find gebeten, in ihrem Kreise für diese Aufklärung zu sorgen und ju M
rückgehaltenen Goldschätze dahin zu leiten, wohin sie gehören: zur Post oder zu andere« öffent¬
lichen Kaffen und damit

\nt  Rerckisbank! _
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Tüchl. Ofenmaurer
für unser Martmwerk

gegen hohen Lohn sofort gesucht.

tzaspil Wu-&Stahl«»!».
5(76

i.W.
Kvangelisches Gemeinde -Haus
Limburg an der Lahm , Obere Schiede 8 und

»(»» Weiersteinstr . — Tel . 14.
Heller grosser Saal

mit Nebenräumen.

!Restaurationsbetrieb
in eigener Verwaltung.

6nt MrgerMer Mittagsiisei.
Helles und dunkles Bier

rj Haturreine feint it
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an die

Wirtschafts-Kommission.

^Ober -Ib
Selterser

natürliches
Mineralwasser
Verstärkt mit der eigenen
natürl . Quellenkohlensäure.

Ohne Ausscheidung.
Ohne fremden Zusatz.

Cäcilirn-Brrci»
Evangelischer gemischter Chor.
Morgen Freitag abend

i/,9 Uhr in der «banget.
Kirche a(76

B-rl

Aus
{ÜT

I Unübertroffen
in Geschmack n. Qualität

Dasselbe mit verschied , feinst.
Aroma unter dem Namen

m  Oselti ■
ist ein alkoholfreies

Erfrischungsgetränk das
einmal versucht allen
andern vorgezogen

ln
ist vielleicht noch der eine oder andere, der
noch nicht Abonnent des „Limburger
Anzeiger “, amtliches Kreisblatt für den
Kreis Limburg , ist, und bei dem es nur
eines kleinen Hinweises bedarf, um ihn zum
Bezüge dieses Blattes zu veranlassen. Wir
sind Ihnen für solche Empfehlung sehr dank¬
bar , und Sie werden mit dem „Limburger
Anzeiger “ überall Ehre einlegen.

Bestellungen nehmen entgegen alle Post¬
anstalten , Briefträger , unsere Trägerinnen
und Träger , sowie die Geschäfsstelle,
Iimburg a . d. Lahn , Brückengasse 11.*

Tragt Euer Gold
zur Reichsstank!

wird . Erhältlich bei

Earl Kessler , Limburg, Tel.
Louis Lanz, Kol.-W.
Christ . Linden, „
Franz Nehren, „
Simon Strobel , „
4(7« Schaumburgerstrasse.

Hauptprobe
Vollzähliges Erscheinen un¬

bedingt erforderlich.

2(75 Für den

Lokomoliv
heizerdienst

geeignete, über 18 Jahre alte
Leute werden eingestellt.

Kgl. Eisenbahn-
Betriebswerkstätte

Limburg.
Eingang: Schaumburgerstraße.

Wo keine Niederlage
[wende mansichdirekt
[an dieBrunnendirekt .]

Ober -Selters. V
Lebend frische

Kor- skt-ZchMche

2 Stück 25 A
empfiehlt Frau Stein

6[76 Salzyasse 13._

Alte Gebisse
werden zu nie wiederkehrenden
hohen Preisen, der Zahn bis
1.25 gekauft, nur Freitag,
31. März , im Hotel zur „Alten
Post ' . Kauszeit 2 '/, —6 Uhr.
Zimmer >6  6 (75
Firma M . Krüger aus Altona.

KiWger Miln
sowie

tichlizn Stimm
zum sofortigen Eintritt gesucht.

StemMIM Steffl!
8(76 G. m. b. H.

Stdffcl d* 2*

äf
gesucht 1(76

SInWtledril ! Steffl!
G . m. b. H

Staffel a. d. L.
Jg . Mädchen vom Rhein,

im Nähen u. Bügeln etwas be¬
wandert, sucht Stellung in
Limburg in kl. Haushalt.

Adresse zu erfragen in der
Gl schästsstelled. Bl . 7 74

Illte in den weitesten Kreisen des Publikums
reichlich bekannt wurde, hat sich die Lage des

Zeitungsgewerbes infolge der ganz außerordenl
lich gesteigerten Herstellungskosten äußerst**
günstig gestaltet.

Wir sehen uns deshalb genötigt, unsere bis¬
herigen Bezugspreise in der Stadt Limburg und
in den Landorten, wo der „Limburger Anzeiger
durch Privatträger geliefert wird, vom 1. April
ab monatlich um 10 Pfg. zu erhöhen.

Die Notwendigkeit der Erhöhung ergibt sich
ohne weiteres aus der abermaligen enorme»
Vapier-Vreissteiseruns (um 40 Prozent) und
der seit Kriegsbeginn unaufhörlich anhaltend«
Preiserhöhung für Farbe (jetzt um weit überM
Prozent), sowie für alle anderen Druckerei
Materialien (teilweise bis über 100 Prozent!

Wir sind überzeugt, daß unsere verehrten Lese:
die Notwendigkeit des Aufschlages ohne weiterem
erkennen und uns ihre Treue in dieser schwere»
Zeit bewahren werden. 3
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1. Stock,
schöne3—4 Zimmerwohnung,
Küche u. Zubehör ab l . Juli
zu verm elen. 1(T5

Diezerstratze 36.

Ursprungszeugnisse
zu habm in der 5kreisb!att -Dr « ckerri.

All illlsere MWtf!

Beim Ausbleiben oder bei verspäteter
Lieferung einer Nummer wollen sich unsere
Postbezieher stets nur an den Briefträger
oder an die zuständige Bestellpostanstalt
wenden Erst wenn Nachlieferung und
Aufklärung nicht in angemessener Frist
erfolgen, wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte an
unseren Verlag.
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